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Amtlicher Teil.
Bst. 931/4. 17. K. R. A
Füllen von EdettastanienLüumen.

Bekanntmachung.
Auf Grund der §§ 4 und 9b des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. 6 1851 und der Abänderung
dieses Gesetzes vom 11. 12. 1915 wirv unter Aufhebung

Her dieSs Verordnung vom 16 3. 1916 Abt. 3b Nr.
5620/1410 folgendes angeordnet:

8 l
Das Fällen von ' Edelkastanienbäumen aller Art ohne

besondere vorherige schriftliche Genehmigung des zuständigen
Regierungspräsidenten— im Großherzogtum Hessen des
Ministeriums des Innern —, in dessen Bezirk die Bäume
stehen, ist verboten.

' / . §2
Die Genehmigung kann erteilt werden:

a) wenn die Besitzer der Bäume den Nachweis liefern,
daß die Kriegsleder Aktien-Gesellschaft in Berlin W. 9,
Budapesterstraße 11/12 , das ihr angebotene Holz kauft,

b) wenn auS wirtschaftlichen Gründen das Fällen der
Bäume zweckmäßig erscheint. In diesem Falle hat
der Regierungspräsident bezw. das Großh. Hess.
Ministerium des Innern vor Erteilung der Genehmi¬
gung die Zustimmung des stellv. Generalkommandos
einzuholen.

§ 3
Zuwiderhandlungen gegen § 1 werden, wenn nicht die

Gesetze eine schwerere Strafe androhen, mit Gefängnis bis
zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umständê mit
Haft oder mit -Geldstrafe bis 1500 Mk. bestraft.

8 4
Vorstehende Anordnungen treten am 5 5. 1917 in Kraft.
Frankfurt a. M., den 4. Mai 1917.

Der stellvertretende Kommandierende General:
, - . Riedel,

General der Infanterie.
Mainz , den 14. Oktober 1918.

> __ Der Gouverneur der Festung Mainz:
Bausch,

Generalleutnant.

Um den Frieden.
Die deutsche Antwort.

Berlin,  27 . Oft . (Amtlich.) Die deutsche
Antwortnote  hat folgenden D)orilaut:

Die deutsche Regierung hat von der Antwort des
Präsidenten der Vereinigten Staaten Kenntnis ae-

Der Präsident kennt die tiesgrersenden Wand-
lungen , die sich in dem deutschen Versassungsleben
vollzogen haben und vollziehen . Die Friedensverhand¬
lungen werden von einer Volksregierung geführt , m
deren Händen die entscheidenden Machtbefugnisie tat¬
sächlich und verfaffungsmäßig ruhen . .Ihr sind auch
die militärischen Gewalten unterstellt.

Die deutsche Regierung sieht nunmehr den Vor¬
schlägen für einen Waffenstillstand entgegen, der einen
Frieden der Gerechtigkeit einleitet , wie ihn der Präsi¬
dent in seinen Kundgebungen gekennzeichnet hat.

(gez.) : Sols,  Staatssekretär des Auswärtigen.
* . *

Die deutsche Antwort an Wilson ist kurz und streng
achlich, knapp und klar. Eine weitere Begründung kon-
ien wir uns ersparen . Sie unterstreicht nochmals den
hrlichen Willen zum Frieden und die Betonung , daß
llle Machtbeftlgniffe der „willkürlichen Gewalt ' genom-
neu, und somit alle Zweifel an der Ehrlichkeit un-
eres Willens behoben find.

Nun haben die Gegner mit ihren Waffenstillstands-
gedingungen das Wort und Wilson steht es frei, . di»
reueste deutsch« Antwort zu beantworten . Von ihren
Lntscheidungen wird es abhängen , ob dem wahnsinni-
;en Massenmord und der Verheerung aller Kulturgüter
Lurovas ein Ende gemacht werden soll oder nicht. Wie
»erlaütet, sind Wilson  und F o ch geneigt , uns an-
rehmbare Bedingungen zu stellen, während C l e m e n-
: e a u, der kriegstolle Tiger und Blutsäufer , darauf
lesteht, daß Deutschland gedemütigt und entehrt werde.
Lngland scheint sich etwas im Hintergründe zu halten.

Wer in dem Zwiespalt , ob Wilson und Foch, oder
^lemenceau Sieger bleibt , dieses Rätsel werden die näch¬
ten Tage uns lösen. Foch läßt in seinen Handlungen
icher nicht die Widerstandskraft des deutschen Heeres
unberücksichtigt, Foch weiß , daß , wenn man Deutsch-
änb eine schimpfliche Kapitulation zumulet , dieses seine
etzten Kräfte anspannen wird , um sich einen ehren-
»ollen Frieden zu erringen ; urü> er weiß auch, was ein
solches Verzweislungsringe « mit dem um seine Exi-
tenz kämpfenden Deutschland zu bedeuten hätte . _ Der

französische Generalissimus ist sich vielleicht auch klar, daß
seine eigenen Armeen unerhört gelitten haben . Denn
das eine glauben wir gern , unsere Truppen haben dem
Feinde sein Vordringen nicht allzu leicht genmcht und
ungeheure Blutverluste werden die Gegner erlitten haben.
Zudem kommt ein nicht zu unterschätzender Faktor.
Weite Kreise der gegnerischen Völker sind ebenso srts-
densbedürftig wie wir , und da wird man nicht gern
mit dem Feuer spielen wollen , daß allzuleicht aus den
Schützen selbst zurücksaller̂ kann. Zudem kommt eine
Bürgschaft, die Deutschland schon gegeben hat : Zurück-
gehcn bis an die deutsche Grenze . Darin liegt ein auf¬
richtiger Friedenswille von uns . Wir wiffetr, wird der
Kampf wieder ausgenommen , und wird er in unser»
Lande getragen , die Industrie zerstört rc., daß dies eine
große -Gefahr in sich bürgt . Man sollte annehmen , daß
dies den Feinden genügen müßte . Wir werden ja bald
sehen, — wie es kommt.

Fordern sie aber Unerhörtes , sodatz Deutschlands
Ehre angetastet wird , und ohne Ehre kann ein Volk
nicht existieren, dann steht fest, daß man Deutschland
entehren , demütigen und vernichten will . Kein Deutscher,
welcher Parteistellung er auch nachgehen mag , kan» hier¬
in leichten Herzens nachgeben. Die Neutralen müssen
erkennen, daß unsere Feinde nicht um Rocht und Ge¬
rechtigkeit kämpfen, und daß es wahrlich nicht unser»
Schuld ist, wenn auch sie noch weiter mit leiden müs.
sen. Und kein feindlicher Angehöriger kann dann gegen
uns aufstehen, und uns die Schuld am weiteren Blut¬
vergießen in die Schuhe schieben; vielmehr müssen dann
auch die Anhänger des Friedens im feindlichen Lager
erkennen/daß ihre Regirrungen es sind, die einen ehr¬
lichen Frieden nicht wollen . Eine Entehrung Deutsch,
lands , erst recht nicht die Vernichtung , kann es nicht Le¬
ben. Alle, ein jeder Deutscher, auch die Arbeiterschaft,
weiß es und muß es wissen, was die Zukunft sonst für
uns bürgt : Glück, Ruhe , Zufriedenheit und Wohlstand
sind es sicher nicht, die uns beschieöen sind. Staats¬
sekretär Scheidemann sagt» jüngst in einer Rede : „Wehe,
dreimal wehe auch der Arbeiterschaft, wenn wir einen
Vernichtungsschlag erleiden sollten !' Auch Abg . Lede-
bour ließ mit erhobener Stimme folgende Worte ' im
Rcichstagsgebäude ertönen : „Wenn ich mich internatio¬
naler Sozialist bin , so höre ich doch nicht auf , ein Deut,
scher zu sein!' Worte , die wir nur anerkennen müssen
und die man nur der Beachtung empfehlen kam;. Lieber,
viel lieber wäre es uns , sie brauchten nicht in die Tat
umgesetzt zu werden , hoffen wir , daß sich doch endlich
auch einmal bei unseren Gegnern die Vernunft durchsetzt.-
Der grausamen Schrecken sind es doch wahrlich genug.

m

(zb.) Berlin,  28 . Okt. Zum entscheidenden Frie¬
densschritt Deutschlands äußert sich der , V o r w ä r t s'
folgendermaßen : Man kann mit einem hohen Grad von
Wahrscheinlichkeit sagen, daß die Dauer des
Weltkrieges  jetzt nur noch nach Tagen zählt . Vie¬
les spricht dafür , daß wir uns , nach den Andeutungen
Wilsons und mehr noch der englischen und der franzö¬
sischen Presse, auf Dinge gefaßt machen müssen, die
uns allen tief ans Herz greifen werden . Es wird einen
Augenblick eine leidenschafiliche Aufwallung geben, und
ver Schrei nach dem letzten Verteidigungskamps wird
manche verborgenen Saiten unseres Empfindens in

den zu lassen.

Oesterreich-Ungarns Sonder¬
friedens-Angebot.

"(zf.7 Frankfurt  a . 23. on . Diepgen
Blättern zufolge hat die A n t w o r t n o t e des Grasen
Andrassy an L ansing  folgenden Wortlaut:

In Beantwortung der an die österreichisch-unga¬
rische Regiemng gerichteten Note des Herrn Präsiden¬
ten, mit Oesterreich-Ungarn besonders- über die Frage
des W a s s e n st i l l st a n d e s und des F r i e -
Lens  zu sprechen, beehrt sich die österreichisch-ungari¬
sche Regierung zu erklären, daß sie, ebenso wie den
früheren Kundgebungen des Herrn Präsidenten , auch
leinen in den letzten Roten enchaltenen Ä u s s a s s u n-
jg e n über die Rechte der Völker Oester-
fr e i ch-U ngarns,  speziell der Tschecho-Slowaken und
Äer Jugoslawen z u st t m m t, daß somit Oesterreich-
Parn sämtliche Bedingungen angenoin¬
an e » hat , von welchen der Herr Präsident den Ein¬
tritt in Verhandlungen über den Waffenstillstand und
Leu Frieden abhängig gemacht hat . Nach Ansicht der
Uterreichisch-Ungarischen Regiemng steht sonach dem
Wegtnn dieser Verhandlungen nichts mehr im Wege.
.Die österreichisch-ungarische Regierung erklärt sich da¬
her bereit, ohne das Ergebnis der Verhandlungen ab-

' zuwarten , die Verhandlungen über den Frieden
ttnd über einen sofortigen Waffen still,
stand aus allen Fronten Oesterreich,

f « garns anzubahnen  und bittet den Herrn
Präsidenten Wilson, die diessälligen Einleitungen trek-
len zu wollen.

Mit dieser Note Yak sich Oesterreich-tzlngarn nicht nur
den 14 von Wilson aufgeworfenen Punkten unterworfen,
sondern auch -den nachträglich hinzugefügten 5 Punkte «;
wie aber auch dm in der Wilson -Note ausgestellten An¬
sprüchen der Tschecho-Slowaken und der Südslawen . Dar¬
nach hat nicht die österreichisch- ungarische Negierung
das Recht, die Grmzen dieser Ansprüche festzusetzen, son-
die Tschecho-Slowaken und die Südslawm selbst wer-
dm dafür als berechtigt anerkannt . Für die Deutschen
in Oesterreich nicht gerade ein guter Ausblick für die
Zukunft . Ihre Sache wird es nun sein, auch ihrerseits
auch ihre Rechte gegenüber den Slawen und vor Herrn
Wilson geltend zu machen. Aus der Note des Herrn
Andrassy kann man auch herauslesm , daß die ösierrei-
chisch-nngarische Regiemng die Waffenstillstands -Veding-
ungen um jedm Preis annehmen will . Trifft dies zu,
so werden wir uns wohl oder übel damit ab finden müs¬
sest daß in Kürze die Kapitulation der Armee erfolgt.
Damit entsteht aber auch noch die andere Frage , daß
die Entente sich auch der Gebiete an der Donau bemäch¬
tigt . Für Deutschland wäre das nächste Handeln , daß
es seme Tmppen zurückzieht, die im wesentlichen jetzt
noch die ungarische Grenze gegen Rumänien schützt.
. . di« Ts che ch e n für Ansprüche stellen, ersehen

aus der tschechischen Presse. . Norodny Lisch' wen.
det sich Mars gegen die Angliederung Deutsch-Böhmens
"" das Deüftche Reich. Das Blatt sagt : . Wir gestatten
«T ' -daß- auch nur eine Spanne Bodens vom tschecho¬
slowakischen Staat losgelöst werde . Die Tschechen wer¬
den den deutschen Bürgern alle Gerechtigkeit widerfah¬
ren lassen. Hochverräter kann der tschechische Staat nicht
dulden . Wer ein loyaler Bürger nicht sein kann, soll
seinen Grund und Boden verkaufen und hingrhen , wo¬
hin er will .' ~ Das agrarische Abendblait . Vecer' sor-
dert sogar die Einbeziehung Niederösterreichs bis zur
Donau einschließlichvon Wien , in den tschechischen Staat
mit der Begründung , daß die Tschechen in Niedcröster-
reich keine Insel bilden können, weil das jetzige Nie¬
derösterreich früher böhmisches Gebiet war und die
Mehrzahl der Bewohner Wiens direkt oder durch ihre
Ellern aus Böhmen und Mähren stammen . Des weite-
rm fordert das Blakt den Anschluß Preußisch-
Schlesiens  als untrennbaren Teil des nationalen
Programms.

W l e n, 28. Okt. Der Kaiser  und die Kai¬
serin trafm am Sonntag früh aus Gödöllö in Wien
ein und begaben sich nach Schönbrunn.  Der Kai¬
ser fuhr dann nach der Hofburg , wo er den Minister
des Aeußern , Grafen Andrassy,  empfing . Nach
Schönbmnn zurückgekehrt, empfing der Kaiser u . a.
Hofrat Professor . Dr . L a m m a s ch.

DP . B u d a p e st» 28. Ott . Die Kabinett-
b i l d u n g durch den Grafen Michael Karolhi
jst gescheitert,  da Karolyi in den heute in Wien
unter dem österreichischen Ministerpräsidenten Lam¬
masch  stattgehabten Konferenzen auf seinem intran¬
sigenten Standpunkt beharrte.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
WB . Großes Hauptquartier,  26 . Ott.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein gewaltiges , dank der glänzenden Tapferkeit

unserer Truppen erfolgreiches Ringen an vielen stellen
der Front.

Front des Gmeralseldmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern.

In der Lys-Niederung südwestlich von Deinze und
zwischen der Lys und der Schelde brach der Feind nach
heftigem Feuer zum starken Angriff vor . Vom Nord¬
flügel des Angriffs bis zu der von Kortrik und Quaden-
arde führenden Bahn wiesen wir ihn vor unseren Li¬
nien ab. Hierbei haben sich das 6 . Garde -Jnsanterie-
Regiment unter seinem Kommandeur Major Nadolni,
an der Lys , die 40. sächsische Infanterie -Division am
Spitaals -Dosschen, und das hessische Infanterie -Regiment
Nr . 118 unter seinem Kommandant Major von Wey¬
rauch an der Schelde besonders erfolgreich geschlagen.

Nördlich der Schelde brachten wir den Feind nach
anfänglichen! geringen Geländegewinn sehr bald zum
Stehen . Die neue Linie zwischen Jngsvigem und Avel-
gen wurde gegen wiederholte Anstürme ani Nachmittag
behauptet . Auf dem Kampffelde hielt die feindliche Ar¬
tillerie tagsüber die hinter der Front liegenden vom
Kriege bisher unberührt gebliebenen Ortschaften unter
Feuer . Zum großen Teil wurden sie dadurch zerstört.
Die belgische Bevölkerung hat schwere Verluste an Toten
und Verwundeten erlitten . Zwischen der Schelde und
Oise beschränkte sich der Engländer gestern aus heftige
Teilangriffe . Südlich von Fauars warfen wir den Feind
durch umfassend angesetzten Gegenangriff in seine Aus¬
gangsstellung zurück. Südwestlich von le Quesnoi und
nordwestlich von Landreeies scheiterten seine Angriffe
vor unseren Linien.

Front des deutschen Kronprinzen.
Zwischen der Oise und der Aisne große einheitliche

Angriffe der Franzosen aus mehr als 60 Kilometer brei¬
ter Front . Seinen Hauptstoß richtete er gegen unsere
Linien zwischen der Oise und Serre . sowie zwischen



Siffone und der Aisne . Den Serre - und SolicheMb-
Schnitt suchte er unter Aussparung der von Natur aus
starken Geländeabschnttt zu gewinnen . Tie an* frühen
Morgen zwischen Oise und Serre vorbrechenden Angriffe
ttcheiterien vor unseren Linien . Am Nachmittage faßte
der Feind in Villers -le-Sec und auf der Höhe östlich
des Ortes Fuß . An der übrigen Front wurde er auch
am Nachmittage abgewiesen und erlitt in unserm Feuer
schwere Verluste. Am Serre - und Souche-Abschnitt hat
der Feind bei Mortierst und Froidmont , bei Bestes
und Pierrepont unsere Linien erreichen können. Truppen
des Generals Freiherr von Lüttwitz nahmen in einheit¬
lichem Gegenangriff zwischen Vesles und Pierrepont ihre
alten Stellungen wieder . An der übrigen Front hat
unser Feuer den Feind am Ueberschreiten der Abschnitte
verhindert . Westlich der Aisne waren die Angriffe des
Gegners von starken Panzerwagen -Geschwadern begleitet.
Sie sind östlich von Sissons und beiderseits von La
Solvehier trotz siebenmaligen Vorstürmens völlig ge-
scheitert. Besonders starke Kräfte setzte der Gegner zwi-
schen Mizy le Cont und der Aisne an . Vor der öst¬
lich von Banogne kämpfenden 4. Garde -Jnsanterie ^Di-
vlsion liegen allein 23 zerschossene Panzerwagen . Ge-
jsreiter Menschkiel, der 9. Batterie vom 6. Garde -Feld-
Artillerie -Regiment , hat hiervon 8 Panzerwagen , und
Unteroffizier Brockmann derselben Batterie 10 Panzer¬
wagen vernichtet. Auf den Höhen westlich der Aisne
drang der Feind in unsere Stellung ein, um deren Be¬
sitz tagsüber schwer gekämpft wurde . Trotz hohen
Kräfteemsatzes konnte der Feind hier von seiner Ein-
bruchsstelle am Sachsen-Walde (nordwestlich von Herpy)
keinerlei Vorteile mehr erzielen. Nur Teile unserer vor-
derste» Linien blieben in seiner Hand.

Tei .kämpfe an der Aisne -Niederung südwestlich von
Nmagne . Der Feind , der bei Ambly vorübergehend auf
das nördliche Aisne -User vorstieß, wurde im Gegenstoß
über den Fluß zurückgeworfen. Oestlich der Aisne lebte
der Artrllerrekampf nur vorübergehend auf . Teilanariffe
des Gegners drückten unsere Posten aus dem Nordrand
der Hohe nördlich von Grand Pree zurück. Am übri-
gen wurde er abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz . »
Beiderseits der Maas blieb die Gefechtstätigkeit

Jnfanteriegefechte beschränkt. Auf dem öst-
Elchen Flußufer säuberten sächsische Truppen ein aus den
letzten Kämpfen zurückgebliebenes Amerikanernest.

Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.
Südlich der Selle machten wir bet erfolgreichen

Unternehmungen Gefangene . ^
Der Chef des Generalstabes des Feldheeres.

"WB . Großes Hauptquartier,  27 . Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern keine besonderen Kampfhandlungen Der

Feind setzt die Zerstörung der belgischen Ortschaften hinter
der Front fort . Die in Otegen und Jngooigem bei Be¬
schießung durch Brandgranaien in die Keller geflüchtete Be¬
völkerung kam zum großen Teil um. Südlich der Schelde
wiesen wir starke feindliche Angriffe zwischen Famars und
Artres im Gegenstoß ab. In Teilangriffen drang der Geg¬
ner in Engle Fontaine und Hecque ein. Aus Hecque wurde
er im Gegenstoß wieder vertrieben.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Von der Oise bis zur Aisne setzte der Franzose seine

Angriffe fort . Beiderseits von Ocigny schlugen wir sie vor
unseren Linien ab Der Gegner, der bei Pleine Selve in
unsere Stellung eindrang, wurde auf der Höhe nordöstlich
des Ortes aufgefangen; seine Versuche, von hier aus durch
Angriffe in nördlicher Richtung unsere Front an der Oise
zu Fall zu bringen, sind unter schwersten Verlusten für den
Feind gescheitert, Origny und die Höhen südöstlich davon
wurden behauptet. * Zahlreiche Panzerwagen des Feindes
wurden zerstört. Die Batterie des Leutnants Mayhöfer vom
Reserve Feld-Artillerie-Regiment Nr . l und Leutnant Zuppke
vom Feld-Artillerie-Regiment Nr . 37 sowie Leutnant Otto
vom Feld-Artillerie-Regiment Nr . 445 hatten dabei hervor¬
ragenden Anteil. Am Serreabschnitt blieben feindliche Vor¬
stöße aus Mortiers heraus vor unseren Linien liegen.
Heftig« Angriffe gegen den Souche-Abschnitt zwischen Froid-
ment und Pierrepont wurden von posenschen und württem-
bergischen Regimentern abgewiesen. Gegen Abend schlugen
das Füsilier-Regiment Nr . 37, das Grenadier -Regiment Nr.
119 und das Infanterie Regiment Nr . 121 vier erneute, mit
großer Kraft vorbrechende Angriffe des Feindes zurück.
Beiderseits von Sissonne blieb die feindliche Infanterie
gestern untätig Auf den Höhen westlich der Aisne stieß ein
eigener örtlicher Gegenangriff gegen den Sachsenwald mit
starken Angriffen zusammen, die der Feind mit weitgestreckteu
Zielen zwischen Nizy le Comte und der Aisne angesetzt hatte
Schon beim Ueberschreiten der Höhe nordwestlich von Nizy
le Comte erlitt der Feind in unserem Feuer schwerste Ver¬
luste. Hier sowie westlich von Banogne sind die Angriffe
deS Gegners völlig gescheitert. In dem schluchtenreichen
und dichtbewaldeten Gelände westlich der Aisne dauerten
erbitterte Kämpfe tagsüber an ; bis zum Abend waren sie
zu unseren Gunsten entschieden. Sie fanden etwa an der
Straße Banogne-Chateau Por 'vien und bei Hervy ihren Ab¬
schluß.

An der Aisne-Front und bei
Heeresgruppe Gallwitz

beiderseits der Maas keine größeren Kampfhandlungen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Bewegungen in rückwärtige Linien verlaufen plan¬
gemäß. In erfolgreichen Abwehrkämpfen bei Kragujevae
und Jagodina sicherten Nachhuten den Abmarsch unserer
Hauptkräfte . , ,

Der Chef des Generalstabes des Feldheeres.

WB . Großes Hauptquartier,  28 . Ott.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bahern.

Keine großen Kampfhandlungen . Südöstlich von
Deinze östlich von Avalgem und bei Artres (südlich der
Shelde ) wiesen wir feindliche Angriffe ab . Bei Säu,
jberung einzelner Engländernester bei Famars und Engle
Fontaine machten wir Gefangene.

FrMt des deutsche «! Krönprlüzen.
UöbergangSversuche des Feindes über den Oife-Ka-

uäl bei Topigny wurden vereitelt.  Zwischen Ois«
und Serre nahmen wir in vorletzter Nacht in dem vor.
springenden Bogen zwischen Orignh und la Fert«
stehende Truppen tn die Linie westlich von Guise — öst.
lich von Grecy — an der Serre zurück. Der Feind griff
gestern unser« neue Linie südlich von Guise an . Unter
Einbuße zahlreicher Panzerwagen wurde er abgewiesen.
Am Souche-Abschnitt scheiterten am frühen Morgen er-
«reute Angriffe der Franzosen zwischen Froidmont uckd
Pirrepont . Westlich der Aisne fanden gestern nur ört.
liche Kämpfe statt. Feindliche Angriffe gegen unsere aus
dem Südufer der Aisne südwestlich von Rethel und
Grilly stehenden Truppen wurden abgewiesen . Auf den
Aisne -Höhen östlich von Bouziers nahm der Artillerie-
kampf am Abend tn Verbindung mit erfolglosen An.
griffe» des Gegners östlich von CHestres vorübergehend
große Stört » an . ^

Heeresgruppe Gallwitz.
Auf den. Höhen östlich der Maas wiesen wir

griffe der Amerikaner im Wald« von Consenvohe
«m  Ormout -Walde ab.

An-
und

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die etngeleiteten Bewegungen wurden planmäßig

weitergeführt . Südlich von Rudnik und Topela erfolg-
reiche Nachhutkämpfe. Beiderseits der Morava besteht
nur geringe Gefechtsfühlung mit dem Feinde.

Der Chef des Generalstabes des Feldheeres.

Reichskanzler Prinz Max von Baden  über die Kriegs¬
anleihe :

Die neunte Ariegsanleihe muß den ungebrochenen
Selbsterhaltungswillen des deutschen Volkes zum
Ausdruck bringen . „ v ■• '

Ludendorffs Rücktritt.
Beim Rücktritte des Generals Ludendorff ver¬
fügte der Kaiser, daß das Niederrheinische Fü-
silier-Regiment den Namen Ludendorff trägt.

Der Rücktritt Ludendorffs wird von der Preffe
eingehend besprochen. Alle Blätter , mit Ausnahme der
Sozialdemokratie , feiern Ludendorff als einen der
größten Heerführer der Welt . Fast alle Blätter konsta-
tieren , daß der Grund des Illicktritts in der Verän¬
derung der Kommandogewalt zu suchen ist, mit der sich
Ludendorff nicht abfinden konnte oder wollte . Bei die¬
ser Gelegenheit wird von allen Richtungen , auch von der
konservativ-« Preffe festgestellt, daß Ludendorff es war,
der das Waffenstillstandsangebot veranlaßt hat.

Um sich ein Bild zu machen, wie der Rücktritt Lu-
dendorffs ausgenommen wurde , bezw. wie man über
die Vorgeschichte des Rücktritts urteilt , darüber zitieren
wir einige Pressesttmmen.

Das . Berliner Tageblatt * schreibt folgendes : In
diesen letzten Tagen war die politische Atmosphäre be-
sonders -schwül. Hindenburg und Ludendorff hatten sich
zum Vortrag beim Kaiser angesagt . Jeder weiß heute,
daß Ludendorff das Waffenstillstandsangebot veran¬
laßt hatte . Allmählich ist er dann von seiner seiner¬
zeitigen Idee wieder abgerückt. Freitag gab der Ver-
tretrr des Kriegspreffeamtes in der Pressekonferenz ein
Telegramm Hindenburgs an die Oberkommandos be¬
kannt . Es heißt darin : Wilson verlangte die Kapitu¬
lation , die .Armee aber lehne eine solche Zumutung ab.
In der konservativen Presse verstärkte sich der Sturm.
Es war nicht zweifelhaft , daß Ludendorff mit den an¬
gestrebten Verfassungsänderungen nicht einverstanden war.
Die Regierung sagte sich, daß schwächliche Nachgiebigkeit
jetzt unmöglich sei. Von seinem Grippelager gab auch
Vrinz Mar von Baden deutlich seine Meinung zu ver-
stehen. Hierauf fand «ine lange Unterredung bei Herrn
von Payer statt . Eine Verständigung wurde hierbei
nicht erreicht. Später war wieder Audienz beim Kaiser
und bald darauf hörte man , daß das Rücktritrsgesuch
Ludendorffs angenommen sei. Das . Berl . Tageblatt *,
von jeher einer der schärfsten Gegner Ludendorffs , sagt
weiter : Der Mann , der jetzt seinen Posten verläßt , hat
mehr als zwei Iahte wie ein Diktator Deutschland be-
herrscht. Wie ein Napoleon griff er in alles , in abso¬
lut alles hinein . Ohne ihn sollte kein Rad in Deutsch,
land sich drehen . Herr von Bethmann stöhnte unter
dem harten Druck seiner sich überall betätigenden Selbst.
Herrlichkeit. Ludendorff erzwang Bethmanns Fall . Als
rm September 1917 Herr von Kühlmann für die Her.
ausgabe Belgiens eintrat , zog er sich die Feindschaft
Ludendorffs zu. Ludendorff setzte seine Entlassung
durch. Der Chef des Ztvilkabinetts Valentini wurde
durch Ludendorffs Kreise zur Strecke gebracht. Immer,
wenn politische Angelegenheiten geregelt werden soll,
ten, war Ludendorff da.

In der „Vossischen Zeitung * heißt es : Daß er, der
niemals Widerstand fand , sich in seiner Allmacht auch
allwissend dünkte, war für das Reich nicht günstig.
Seine Uebergriffe auf alle möglichen Gebiete unterwühl,
ten seine Stellung und mußten tn dem Augenblick zum
Sturze führen , in welchem der Krieg militärisch nicht
mehr zum Siege gebracht werden konnte. „Wir wenden
uns an Ludendorff' , war überall eine populäre Redens-
art . Aber die Geschichte wird zeigen, daß er für eine
ganze Reihe von Dingen , die man ihm zuschrieb, nie-
mals verantwortlich war . Weder hat er den Reichs-
kanzler Mlchaelis gemacht, noch hat er die Unehrlichkei.
ten des Brester Friedens gewollt , noch hat er in dem
Bukarester Frieden die Rolle gespielt, die man als
selbstverständlich annimmt . Michaelis Kanzlerschaft ist
aus einem after dinner -Gespräch von höfischen Schram
zen herausgewachsen . Gegenüber Rußland wollte Lu-
bendorff nur Grenzberichtigungen . Ueber die letzten rus-
,ischen Ereignisse, die dem Friedensangebot vorausgtn-
gen, gehen die Lesarten sehr auseinander . Sicher ist
daß er auch hier sehr unpolitisch verfuhr , sicher aller'

ba& et ' ^ 0" sehr früh für das preu-
ßlsche Wahlrecht war , die Parlamentarisierung des Rei-
ches m den letzten Sitzungen mit am stärksten forderte,
möglich auch, daß er seinen unpolitischen Sinnes we¬
gen den militärischen^ Aktion«» zu viel vertraut batte

ryn auch tn den letzten Wochen das Gleich¬
gewicht der Seele ^verlassen haben , so wiegen seine Lei¬
stungen doch schwerer als alles , was man ih,n vor-werfen kann.
, * »Vorwärts * befaßt sich mit Ludendorff nur
Wdr .kurz. Er schreibt: Ludendorff war der Typ des
politischen Generals . Hindenburg ist es nicht und will
^ m Zukunft nicht sein. Fortan soll der Soldat nichts
als Soldat sein und die Politik wird ausschließlich von
der Verantwortlichen Regierung geführt.
^ Die rechtsstehenden Blätter rühmen Ludendorffs her¬
vorragende Fähigkeiten ganz besonders . Sie betonen
aber auch, daß er an dem Waffenstillstandsangeboi die
Schuld trage . So schreibt die „Deutsche Zeitung *: Die

Leben Ludendorffs nicht nicht auf militäri-
sie ist auf politischem Gebiet zu suchen.

Ludendorff war politisch in die
.serr !*;n‘ t®1 balle ben  liberalisierenden

« Lr ? stch ausgenommen . Man wird das
logL ba & zeitweise seine politische

Kinderstube angehangen hat . So groß der Mann war
seine" u»kii? ^ ^ ^ n Entschlüssen, so unstimmig war
^ne politische Haltung . Wir haben oft gehofft, daß
der scheidende General ein Machtwort in geeignetem
Moment sprechen ivürde , er hat es nicht getan . Letz¬
ten Endes ist er deswegen gestürzt und es ist allen va¬
terländischen Freunden ein tiefer Schmerz, daß der
hehre Glanz seines Namens am Ende ein wenig ver¬
dunkelte, weil er politisch fehlgriff.

Die „Tägliche Rundschau* schreibt: Wir bedauern
das am Schlitsse dieser Heldenlausbahn stehende un¬
glückliche Waffenstillstandsangebot , für das Ludendorff
in erster Reihe die Verantworiung trägt . Trotz dieses
Abschlusses werden wir niemals die Dankbarkeit ver¬
gessen, die Deutschland einem Heerführer schuldet, der
das deutsche Volk von Sieg zu Sieg geführt hat.

Tie „Deutsche Tageszeitung * schreibt: Wir haben
guten Grund , anzunehmen , daß die Versassungsände-
rung bezüglich der Kommandogewatt den Anlaß zu
dem Rücktriitsgesuch gegeben hat , und daß General Lu¬
dendorff das Gesuch auch offen damit begründet hat . *°

Wir können nicht nachprüfen, ob all die vorstehen¬
den Anklagen, die gegen Ludendorff gerichtet sind, be-
recht gten oder unberechtigten Grund haben . Wenn schon,
denn schon: Hat der Mann gefehlt, so wollen wir ihm
aber doch hoch anrechnen, daß General Ludendorff sich
die Dankbarkeit des deutschen Volkes erworben hat.
Ueber allen Irrungen und Wirrungen steht das erha¬
bene, strahlende Bild : Ludendorff, dem wir die Zermal¬
mung der russischen Dampfwalze mitverdanken.

, Aus Oesterreich-Ungarn.
Die Umbildung Oesterreichs.

(d.) Wien,  28 . Okt. Man weiß iy Oesterreich-
Ungarn nicht mehr , wer Koch und wer Kellner ist.
Ein wüstes Chaos ist jetzt schon vorhanden . Es wird
schwierig, aus den vielen Meldungen die Stimmungen
und die Bestrebungen herauszuleseU.

Beginnen wir bei Kaiser Karl . Nach Berichten ist
dieser mit seinem ganzen Hofe nach G ö d ö l l ö über-
gestedelt. Die Transportmittel sollen ungewöhnliche ge¬
wesen sein, so daß man schlußfolgert, daß er seinen
dauernden Aufenthalt in Ungarn plane . Gerüchte be-
sagen, daß er sich dort sicherer fühle, weil Ungarn nicht
von einer Hungersnot bedroht sei. Andererseits strei¬
tet man dieses ab . Die Krone verfüge bis aus weiteres
noch über Armee und Beamtenschaft, und in diesen
Kreisen bemühten sich „starke Männer *, dieses Chaos
mit Gewaltmitteln zu beschwören. Zugleich wird aber
hinzugefügt , daß sie kaum Gehör fänden . Es ist zu
natürlich , daß die Krone versuchen wird , bei der voll¬
ständigen Umwandlung des Staates ein im wesentlichen
unvermindertes Gebiet zu erhalten . Bedroht wird die¬
ser Besitz nicht so sehr durch den Feind , der schlimm¬
stenfalls nur einige Grenzstreifen beanspruchen wird,
wohl aber durch die Völker der Monarchie selbst, die
sich zum Teil schon offen als im Krieg mit Oesterreich
befindlich erklären und höchstens noch einer Auslösung,
nicht aber irgend welcher Gemeinsamkeit zustimmen
wollen . Demgegenüber setzen die Dynastie und di«
mit ihr verbundenen Klassen alle Hebel in Bewegung,
den vollständigen Abfall zu verhüten , um tvenigstens
die Gemeinsamkeit der Krone und der Landesverteidi¬
gung sicherzustellen.

Oesterreichs Ministerpräsident , Hussarek, und sein
Kabinett mußten gehen. An deffen Stelle trat Lam¬
masch,  dessen Kabinett noch nicht endgültig gebildet
ist. Sein Kabinett soll ein Liquidationsministerium
sem mit dem Auftrag , die einzelnen Nationalstaaten zu
unterstützen. Die territorialen und politischen Frag ?»
sollen den einzelnen Nationalstaaten aus der Friedens-
konferenz Vorbehalten bleiben, zu der alle Nationen ihr«
Vertreter entsenden. Das Ministerium hätte nur die
mit der Liquidation zusammenhängenden Angelegenhei¬
ten, in erster Linie die Ernährungsfragen , im Ein¬
vernehmen mit den Nationalregierungen »u ordnen.
Lammasch gilt als der eifrigste Vertreter der Frie¬
denspolitik . Seine Berufung an die Spitze des Mini-
stenums dürfte erfolgt sein, well sein Name in dieser
Beziehung auch bei der Entente bekannt ist, und eine
Regierung Lammasch bei der Entente als eine Ge¬
wahr für den aufrichtigen Friedenswlllen Oesterreichs
ausgesaßt werden muß . Clemenceau hat vor wenigen
Tagen in der französischen Kammer den Ausspruch vom
„Lammaschismus * geprägt , der in Oesterreich im Ueber-
handnehmen sei. In allen österreichischen Parteien
herrscht aber auch über dieses Kabinett Mißtrauen , weil
man vermutet , daß es den oben geschilderten Handlun¬
gen der yofkreise nicht fernsteht. Die Tschechen ha-
ben einen Eintritt in das Kabinett abgelehnt mit der
Begründung , daß sie als anerkannte Verbündete der
l̂ llente mit Oesterreich im Krieg stehen und deshalb
nicht ernmal bei der Entente um Waffenstillstand nach-

Die Deutschen haben ihrem Parteimit¬
glied Dr . Stotzel verboten, in das Kabinett einzutreten,
wenn er es doch tut , dann nur für seine eigene Per¬
son. Ob es gelingt , die Tschechen, die eine ganz un-
bhangige Republik bilden wollen , durch Entente -Ein-

Msse zum Verzicht auf ihre nationalen demokratischen
Ideale zu Gunsten eines Verbleibens in der Monarchie
zu bestimme , steht dahin . v
mer österreichische Außmminister , Graf JuliusäLV..J *b' m Zukunft, wie er selbst erklärt

ungarischer Minister des Aeußern sein will,
A ^ tchfalls rm Sinne der Erhaltung der Gemeinsam-
kett tätig Die Sudslawen bearbeitet der Fürst -Erzbischos
nt * * tC 'ifc^ C\~ be,? üöri0en  Nationalitäten ist nochnicht ganz ihre Stellungnahme klar.
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w der radikale Graf K a r o l v i
Händen . Zeine Partei betreibt eine lür-

Karolui ^ di- ^ " Parker Heranziehung der Straße,
^alolyr , dre Sozialdemokraten und die Radikalen de-
harren darauf , die Regierung nur dann zu übernehmen,
wenn sofort ein eigenes ungarisches Ministerium des
Aeußern errichtet wird , das ohne jede Hemmung über
den Frieden verhandeln könnte. Die Empfänge beim
König Karl , haben die Klärung noch nicht gebracht.
"Graf Karolhi begleitet den König auf der Reise nach
Wien , und dort soll die Entscheidung erfolgen.

Nicht unerwähnt darf die Hungersnot  in Wien
und Deutsch-Oesterreich bleiben . Deutschland und Tsche-
chen haben ste etwas gemildert ; es ist aber nicht aus¬
geschlossen, daß die Ernährungsfrage eine politische
Frage ersten Ranges wird . Es ist nicht ausgeschlossen,
daß sie eine entscheidende Bedeutung mit ist beim Ueber-
gang vom allen zum neuen Oesterreich.

* . i
WB . Wien,  27 . Okt. Kaiser Karl  hat

-rnen Armee - und Flottenbefehl  erlassen.
Darin wird auf das NSHerkommen des Friedens hinge-
wresen. Bis dahin sollte aber jeder SSldat sich stetig
.'mgedenk seiner Pflichten sein. Alle weiteren feindlichen
Angriffe mußten scheitern. Auch solle sich der Soldat
oon den inneren Wirrnissen nicht beeinflussen lassen.
Die- Armee und flotte , die so Großes vollbracht hät-
!en, durften im letzten Augenblick nicht versagen und
rer He,mal von außen her weitere Schwierigkeiten be¬reiten.

1 ** <£, * ? . n d r t , f Milte gn : ii, A

w S* m Veranstaltete , und an der insgesamt 5—6000
Menschen terlnahmen kam es an einigen Stellen
Stadt zu unbedeutenden Ruhestöruna  e »L  Sl!
PÄlÄ Schwierigkeit unterdrückte. Vor dere r u fl
slschen Botschaft  hatte sich am späten NackXi!
wg ,eme größere Anzahl unreifer Burscht versanEtt
welch« durch ,hr lärmendes Auftreten zahlreiche

KKÄrr rar bt" “u6“- «k m2S*TK:
w, ‘ fh .“vä

e ^ unmittelbar bevor . Ueber die meisten kJ*

Lokale u. Vermischt» Nachrichten.

Zur inneren Lage
Noch eine Denkschrift an Wilson . '
» X/ 1 1 \  o» 2? ‘ Okt- Im Anschluß an unsere

Ä r tNo te an Wilson  soll von deut-
scher Serie noch em D e n k s chr s s t an W t l s o n un-
hÄVA ? °n will in dwser DenkschAst̂den? Präsi^

enten die Bedeutung und die Tragweite unserer Ver¬
fassungsänderungen eingehend vor Augen führen , da
5™ * <JSü? nÄ C te£>t' ^ ' lson dies-lben noch nicht

Um Ludendorffs Nachfolgeschaft . .
DP . Berlin,  28 . Okt. GLneral Gröner  ist

nach Berlin berufen wvrden . In polittschen Kreisen
verlautet , daß nicht General v. Lotzberg, sondern Gene-
ralleutnant G r o n e r zum Nachfolger Ludendorffs aus-ersehen ist.

Betrifft : Kartoffelbezug. •
. , ^ * Edesheim  a . Rh , 23. Okt EL wird dauernd
beobachtet daß Kartoffeln auch in größeren Mengen inner-
halb des Kreises an Haushaltungen ohne Bezugschein abae-
geben werden. Die Bevölkerung wird darauf hingewiesen
daß diese unzulässige Abgabe keinesfalls unterstützt, vielmehr
an der zuständigen Stelle (Bürgermeisterämtern oder dem
Kreisausschuß) zur Anzeige gebracht werden sollte. Durch

Unterstützung des unzulässigen Aufkaufes der Kar-
toffeln schädigt sich die Bevölkerung insofern selbst als
diese Menge auch an ihrem zur Verfügung stehenden Teil
a geht. Dem Kreise wird nur eine bestimmte Kartoffel¬
menge zur Verfügung gestellt, auch werden ihm die vom
Kreise geernteten Mengen angerechnet, so daß alle auf un-
rechtmäßige Weise erworbenen Kartoffeln jedem Einzelnen
der Bevölkerung abgehen.

Zeit genug. Für das Stück habe ich i 30 Mark bezahlt
aber vom himmlischen Tau kann ich nicht leben." Einer
der Wartenden bemerkte, baß es eine Schande sei wenn
man dem Wucher so Vorschub leiste. Der Eierhamsterer
TuTLlT U  T ? * Sündflut , zunäKLme
'w und dann komme ich und dann komme ich noch zwei-
*” oI‘ ^ afältig öffnete er den Karton und die 60 Eier
wurden sichtbar. Mittlerweile war der Herr , den der
Barbier gerade unter dem Meffer hatte , fertig geworden.
®.cJ. e.lJ te redelustigen Hamsterer seinen Ausweis als
stadtffcher Polizeibeamter und beschlagnahmte die Eier , die
u" Polizennspektlon übermittelt wurden zur Verteilung an
die Allgemeinheit. Die Schadenfreude der Umsitzenden war
nicht gering. „Däm Hann se äwe« nit schlag de Muhl
gestopp," meinte einer in der Stube . -

Ein fetter Ochsendiebstahl.
* Gute Beute machten Einbrecher auf dem Gute Rot-

zies bei Wa l t er s do r f im Kreise Teltow . Sie erbrachen
dort den verschlossenen Viehstall, holten zwei 12  bis 13
ö ^ tner schwere Ochsen heraus , führten ste nach einer Wiese
und schlachteten ste ab. Fleisch und Häute luden sie auf
ein Fuhrwerk und fuhren davon.

Unsere Gegner.
Oberst House.

nk . f "c  ° ft - Wilsons intimster Freund.
et  fl Ho us e, der gegenwärtig in Paris weilt.

^ dafl srine Reise in keinerlei Zusam-
nenhang mit den Waffenstillstands- und Friedensver¬
handlungen stehe. Er werde den Präsidenten Wilson
bei der bevorstehenden diplomatischen Konferenz der
Entente vertreten und sich bemühen, eine einbeitlicke
diplomatische Aktion der Entente durchzuführen zur

§ ru Wasser Kommt diese einheitliche diplomatische&"7 SwmtT “m‘aU »«■
Ministerrat in Paris.

ts» ^ tt f, 28. Okt. Unter dem Vorsitz des Vrä«
besondere? 'M ? " i .'/7r rTi ^ -ag Nachmittag * eitt

vo!?"Plson ^ L -Lm te ® ?? S um über den
Itandsantrag  zu beraten . U a wurde auch « ,

man Deutschland die M ™,-
flillstandsbedingungen übermitteln will.

DP . H a a g, 28. Okt. Lloyd George  und
B a l f o u r sind gemeinschaftlich mit Flotten - und Her.
resosfiz,eren nach Frankreich  abgereist.

(d.) Zürich,  29 . Okt. D«r . Corriere " meldet:
Das montenegrinische Parlament  jst zum
5. September nach Korfu einberufen . Der königliche. Be¬
fehl spricht von der Vorbereitung des Friedens.

Allerlei Nachrichten.
Rumänischer Einmarsch in die Dobrndscha.

WB . Wien,  28 . Okt. Der Berichterstatter der
Neuen Freren Presse" meldet aus Czernowitz : R u m ä-

nrsche Truppen rückten .in die Dobru-
N ? a e i n. Die Rumänen sind entschlossen, ihre
letzte Karte auszuspielen und glauben diesnml Glück
zu haben . Die Veränderungen in Oesterreich und die
^ostrennungsabsichten der Ungarn werden , wie sie
glauben, die Gebürt Großrumäniens  beschleu-
Nlgen Das Erscheinen der A l l i i e r t e n an der ru-
V^ flchen Grenze rrß selbst besonnene Elemente in den
Knegswirbel . Die Nattonalisten herrschen.

Krieg» . Dortrag im Kaufm. Verein Mittel - Rheingau.
Wir machen nochmals auf den heute Dienstag

Abend 8 Uhr im ^Hotel Germania " in Geisenheim statt-
findenden Lichtbilder-Vorträg des Herrn Dr . Schwarzlose
in Frankfurt a. M. über : „Das heutige Bulgarien " auf-merksam. 1

Versetzt.
Kiedrich,  29 . Okt. Mit 1. November wurde

Fräulein Lehrerin Massen keil  aus Lorchhausen an der
hiesigen Volksschule als Vertreterin des im Felde stehenden
Herrn Lehrers Rudolph  angestellt . — Herr Chorregent

berufen ^ ^ ^ amr nadj bec  Strafanstalt Freiendiez
Wegfall von Zügen.

— Aus dem Rheingau,  28 Okt. Vom 28. Oktober
1918 ab müssen aus zwingenden Gründen folgende Züge
vorübergehend ausfallen , die baldmöglichst wieder eingelegt
werden. Anträge auf Wiedereinlegung sind zwecklos. Für
die diesseitige Linie kommen hierbei in Betracht:

P .-Zng ab Rüdesheim 5.14 Uhr vormittags.
n tt n n 9 . 00 H H
r* tt n „ 10 . 58

D. „ „ ., 12.00
P > » „ Wiesbaden 4.30
tt tt n n 3 20

" tt tt tt 11 . 56

tt n tt tt 12 .06

Ueber die Mklchoersorgung
scĥ b'bt man uns folgendes: Schon gar viel ist über dieses
Kapitel gesprochen und geschrieben worden, ohne daß eS
etwas genutzt hätte . Es könnten wohl alle Familien ein
gewiffes Quantum Milch bekommen, wenn die Verteilung
eine bessere wäre . Das setzt allerdings voraus , daß die
Abgabe seitens der Michlieferanten reichlicher erfolgt Ob
die Milch an diesen Stellen ganz erfaßt und der Bevölkerung
zugeführt wird ? ~ Tatsache ist, daß gewisse Familien täglich
noch reichlich Milötz bekommen ohne Milchkarten, während
andere das Zusehen haben. Es gibt Leute, die es fertig-
bringen, täglich bei einer Reihe von Landwirten Milch zu
Hamstern und so nicht bloß überreichlich Milch haben, sondern
auch Käse und Butter Herstellen können. Entweder geben
diese Landwirte nicht alle Milch an die Sammelstelle ab
die sie abgeben können, oder sie schränken sich selbst ein'
weil sie die schwerwiegende Freundin oder de.
vielvermögenden Freundnicht abschicken wollen
Heute beruht alles auf Gegenleistung. Wer heute ein Ge¬
schäft betreibt, insbesondere wer Inhaber eines Nahrungs-
Mittelgewerbes ist und etwas bieten kann, ist gut daran.
Er kann noch alles haben. Andere Leute können hungern
und verhungern, wann sie wollen. Niemand nimmt sich
ihrer an, niemand fällt den Milchhamstern und anderen
Räubern am Volkswohl in den Arm . Der Krieg hat die
Volksmoral verwüstet und zerrissen. Nirgends ^mehr ein
starker Arm, der dem Recht Geltung verschafft. Und da-
durch sind wir soweit gekommen, daß niemand mehr Ver-
trauen in die Zukunft hat Möge darum ein baldiger
Frieden dieser Klüngelmirtschaft ein Ende bereiten.

Auch die Buren fordern.
. . (zk.) Haag,  28 . Okt. Zu der Meldung , daß

"e republikanischen Buren von Süd-
»i  r r ka sich m einem M a n i f e st gegen die Reale,
ülng Bothas gewandt , und laut Wilsons ^Kundgebungen

uch für sich das Recht beanspruchen. über
?r eigenes Schicksal zu entscheiden, schreibt der Nieuwe
°urant " folgendes : Das Manifest spricht in mS
aft . Wortem aus was sich von selbst versteh"

Ü ^ Brite auch innerhalb seiner eigenen Reichsgrenze
wofür er qu kämpfen behauptet , nämlich das

tojf* ^er klemen Nationen , in Anwendung bringen muß.
^ tr  daß Unrecht des Friedens kennen und

aiX w m9UnöcWnii töC*ia^ t Haben , und die wir ein-
fer *' am  A " sang unseres Jahrhunderts in Süd-
kin/s flicht nur um die Freiheit und Unabhängigkeit

aroertsamen, kräftigen und frommen Volkes, son-
C ÄTX bie  ' 3,“ funJ1 unserer eigenen niederländi-
^ Zwilisation gekämpft wurde , wir sehen wieder in

e was von diesem alten herrlichen holländi-
fln Wagemut und wir sind dankbar , daß dort drüben
^nner sind, die wie wir einem kernigen Geschleckte ent-
S tffi L? di- auf -„ Nch- b-schL-u- uni, mVnu.Art für das Jahrhunderte alte Reckt eines l-8e«
Ks und jedes Menschen eintreten, näm" ch ^ sichss"fl angehoren zu dürfen . ^ ' w

. . lw .) Berli  n . 23. Okt.
^yiversammlungen, welche Im Anschluß an fünf

die unabhängige

mittags,
vormittags,
nachmittags,

abends,
nachts.

Die Opfer de» Fliegerangriffs.
* Von den infolge des Fliegerangriffs auf Wiesbaden

als vermißt gemeldeten Personen sind die fünf letzten als
Leichen geborgen worden, nämlich: l.  die sechsjährige Else
Marx 2. die fünfjährige Herta Marx (Kinder des Regterungs-
Kanzlei-Jnspektors Marx), 3 der Viehhändler Fritz Allwardt,
4. der 16jährige Sohn der Witwe Kaiser. Karl Kaiser b.
deren 14jährige Tochte, Elisabeth Kaiser. Die früheren
Meldungen sind insoweit zu berichtigen, daß die „Frau un-
bekannten Namens" (die an dem Abend bei der Familie
Marx zu Besuch weilte) lebt und sich bei der Polizei ge-
meldet hat und daß das 2jährige Sdhnchen Marx seinen
Verletzungen nicht erlegen ist. Vermißt wurden sonachzw ö l f
Personen,  die nunmehr alle als Leichen  geborgen sind.

Herbstkontrollverfammlungen.
Nach einer Verfügung des Kriegsministeriums ist von

der Abhaltung der diesjährigen Herbstkontrollverfammlungen
abzusehen.

Wo stecken die Kartoffeln?
* Kriftel,  25 . Okt. Die hiesige Gemeinde .sollte an

eine Nachbargemeinde 1200 Zentner Kartoffeln liefern.
Trotz aller Mahnungen erklärten die Landwirte , keine Kar-
toffeln abgeben zu können. Darauf fand durch vier Gen¬
darmen eine Nachprüfung  der Vorräte statt . Und das
Ergebnis ? Statt der verlangten 1200 holten die Gendarmen
1800 Zentner  aus den Verstecken und beschlagnahmten
sie für den Kommunalverband. Die weitere Folge aber ist
die, daß den betreffenden Landwirten nicht ein Pfund Kar-
toffeln mehr verblieb, als ihnen gesetzlich zusteht.

Neuer 60-Mark-Schein.
Wie uns von amtlicher Seite mitgeteilt wird , ist die

Anfertigung einer neuen Reichsbanknote zu 50 Mk. einge-
leitet, die voraussichtlich schon in den ersten Tagen des
Novembers in ausgiebiger Zahl in dem Verkehr zur Verfügung
stehen wird, so daß die vorübergehend eingetretene Knapp¬
heit an Zahlungsmitteln beseitgt werden dürfte.

Hundetollwut.
* Aus der Röhn,  27 . Okt. In NeuSwarts biß vor

Monatsfrist ein tollwütiger Hund Vieh und Menschen Von
den gebissenen Tieren mußten bisher fünf Kühe erschossen
werden. Der 63jährige Landwirl Kirchner, der auch gebissen
wurde, begab, sich erst nach drei Wochen in daS Berliner
Institut . Es war leider zu spät. Unter furchtbarem
Leiden ist der Mann dort der Tollwut erlegen.

„Nach « ir die Sündflut."
* In einer Barbierstube in Köln  saßen mehrere'

Männer , die sich bedienen lassen wollten, während der
Barbier eifrig damit beschäftigt war . Da tritt ein neuer
Kunde hinzu, der vorsichtig einen Karton trägt . „Bis
Weihnachten bin ich versorgt, " eröffnete er das Gespräch.
„<;ch habe etwa 60 Eier gekauft; jetzt habe ich für längere

Das Postgeheimnis und der neue Kurs.
*. Von amtlicher Seite ist mitgeteilt worden, daß das

Postgeheimnis nur noch dann verletzt werden soll, d. h. daß
die Durchsuchung von Postpaketen nur dann stattfindet, wenn
der Verdacht begründet scheint, daß es sich um Sendungen
des gewerbsmäßigen Schleichhandels handelt . Auch mit
dieser einschränkenden Verfügung kann man sich nicht einver-
standen erklären, denn sie bietet keine Gewähr , daß nicht
auch andere Sendungen polizeilich durchsucht werden. Der
neue Kurs sollte sich auch in der Verwaltung bemerkbar
machen und zwar in der Richtung, daß dergrtige rechtswid-
rige Eingriffe überhaupt unterbleiben.

Keine Pakete mehr nach Belgien.
* Der Privatpaketverkehr von und nach dem General-

gouvernement Belgien muß bis auf weiteres eingestellt
werden. Die Reichsp,stanstalten und die deutschen Postan-
stalten in Belgien haben daher Anweisung erhalten, Privat-
Pakete nicht mehr anzunehmen.

Heilung der Grippe in 24 Stunde «.
* Dr . Marcovici, der Chefarzt eines ungarischen Ossi-

zierserholungsheims, veröffentlicht in der Wiener „Klinischen
Wochenschrift" einen Artikel über die schnelle Heilung der
Grippe. Die ' Krankheit, so führt Dr . Marcovici aus , hat
gewisse Beziehungen zu Darmkrankheiten und Magenstörungen:
Appetitlosigkeit, Brechreiz, Erbrechen und selbst Diarrhöen
sind nur Begleiterscheinungen. Dr . Marcovici hat sehr viele
Fälle von Grippe behandelt und, wie er behauptet , jeden
Fall binnen 24 Stunden dadurch geheilt, daß er gleich nach
Auftreten des Fiebers eine Dosis von 0,3 bis 0,6 Gramm
Kalo mel  verabreichte, sowie nach 4 bis 8 Stunden je ein
halbes Gramm Aspirin pul ver.  Alle Patienten waren
schon anderntags fieberfrei und niemals traten Komplikationen
ein. Kalomel ist ein Abführmittel, reinigt und desinfiziert
aber auch den Darm . Kranke, die er zur Gegenprobe ohne
Kalomel behandelte, hatten acht bis zwölf Tage an der *
Krankheit zu leiden und zumeist noch mit Bronchialkatarrhen,
Lungenentzündungen, Mittelohreiterungen , Rippenfellent.'
Zündungen usw. zu kämpfen. Marcovici hält die Grippe für
eine Kombination von Darm und Lungensymtomen, verursacht
durch die Mischinfektion. Hoffentlich wird die Methode de»
ungarischen Arztes auf ihre Brauchbarkeit eifrigst nachgeprüft

Weinzeitung.
'Dotzheim,  28 . Okt. Die Weinlese fand Ende der

abgelaufenen Woche statt. Der Ausfall wird zwischen einem
halben und dreiviertel Herbst geschätzt. Einzelne Weinberge
lieferten höhere Erträgnisse. Die Winzer werden selbst
keltern. Der Pfundpreis beträgt 60 bis 70 Pfg ., die Hälfte
des Preises der vorjährigen Ernte.

Gerichtszeitung.
Verletztes Briefgeheimnis

* Die ledige Frieda H. von L. hatte als Aushelferin
im Postdienst einen ihr nicht gehörigen Brief , der an einen
Soldaten adressiert war , geöffnet, gelesen und wieder zu-
geklebt. H. will dieses aus Neugterde wegen der Familien.
Verhältnisse des Soldaten getan haben. Sie ist geständig
und wird mit 3 Monaten Gefängnis bestraft unter Tragung
er Kosten. " “

Verantwortlich: Adam « Henne , Oestrich.



: Geffmllilkk Manntmadiung.
Laut Eintrag in unserm HandelsregisterA ist die Firma

„Bakteriologisches Institut Frings . Eltville bei
Wiesbaden " und als alleinige Inhaberin Fräulein
Maria Frings zu Erbach a. Rh . eingetragen.

Eltville,  den 22. Oktober 1918.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Nach Anhörung des Herbstausschusses setze ich den

Beginn der Traubenlese für die hiesige Gemarkung auf
Montag , den 28. ds . Mts ., fest. Während der Lesezelt
sind alle Arbeiten in den Weinbergen außer dem Traubcn-
lesen verboten. Vor vormittags 8 und nach nachmittags
5 Uhr darf sich niemand mehr in den Weinbergen aufhalten.
Die bei der Lese beschäftigten, Leute müssen geschlosien nach
Hause gehen. • Die Traubenschützen sind bis nach beendeter
Lese zur Ausübung ihres Amte- verpflichtet und sind ge-
halten, alle Uebertretungen zur Anzeige zu bringen. Das
sogenannte Stoppeln und Auslesen ist untersagt. Ueber-
tretungen werden streng bestraft.

Niederwalluf,  den 22. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

Jansen.

Für Herren,Jünglingeo-Knaben,
alle Farben , modern
in Arbeit und Sitz.Ulster

Dolotnfc Ia - Qualitätenf ul will Iw und Zutaten.

Anzüge
Hosen

alle Grössen
tadelloser Sitz

von den billigsten
bis zu den feinsten

Marlin Schranz.
Als blühender Jüngling von 19 Jahren zogst

Du ins Feld, und fand's bei der Fußartillerie den
Heldentod fürs Vaterland, am 31. August 1918.

Zwei Monate sind dahin geschwunden
Seit jenem unvergeßlichen Tag,
Da Du den Heldentod gesunden,
Die Nachricht traf uns wie ein Schlag.

Ach,>wie so viele heiße Tränen,
Bergoß'n wir schon in dieser Zeit,
Denn all unser Hoffen, all unser Sehnen
Ist stets allein nur Dir geweiht- .

Wir konnten es vor Schmerz kaum fassen,
Als uns die Botschaft wurd bekannt,
Daß Du Dein Leben mußtest lassen
Dort draußen im fernen Feindesland,

Nun ist Dein edles A»g gebrochen,
Dein lieber Mund ist bleich und stumm,
Der oft so lieb zu uns gesprochen,
Ost fragen wir uns : Warum ? Warum?

Dein Grab im fernen Feindesland
Ist uns wohl eine schwere.Pein , *
Doch nimm dies Wort zum Unterpfand , -
Dein Grab soll nicht verlassen sein.

All abends wenn die Glocken summen,
Zieht liebend unser Geist dorthin
Und streut Dir betend Andachtsblumen
Aufs Heldengrab mit frommem Sinn.

Gewidmet von
Familie Sebastian Fischer.

Niederwalluf , den 25. Oktober 1918. •

Gesellschafts -u.Traueranzüge
Prinzip: kleine Spesen, gering er Nu tzen,

&sS§T  reelle Bedienung.

Erstes Mainzer
Monatsgarderobenhaus

Schusterstr. | | ^ j J| £ Schusterstr.
Kein Laden. Kein Laden.

Erstes und einziges
Spezialetagengeschäft am Platze.

Zur Anfertigung von

Kränzen, Auketts
und

Blumenarrangements,
fowie zur Lieferung von

topf- und Scbnittbltumn
empfiehlt sich die

Gärtnerei vonS. Cbomas,
Erbach-Rhg . am Bahnhof._

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und für die überaus zahlreichen Kranz- und
Blumenspenden bei dem schweren Verluste meiner
lieben Gattin, meiner lieben Mutter, Schwieger-
tochter, Tochter, Schwester, Schwägerin, Tante
und Nichte sagen wir hiermit unseren innigsten
Dank, Ganz besonderen Dank dem Chef und
Familie Jean Müller,  dem Büropersonal,
sowie den Arbeitern und Arbeiterinnen.

Oestrich, den 28, Oktober 1918.
Der trauernde Gatte und Kind:

Georg Brenner , z, Zt. im Feld.

FbotograpbitE. Sdimidt in(ilitMtn
Michelsberg 1.

Atelier für kfiustl. Photcgraphi«u. Malerei.
Vergrößerungen uyd Verkleinerungen nach jedem

Bilde.

Kleine Preise,

Ausnahmen Wochentags von 9—1 und 3—7 Uhr,

^Sonntags „ 10—2 Uhr,

Photographie G. Schmidt
Wiesbaöerr . Michelsberg 1.

Haltestelle der elektr.- Linie 2 (rot ) und 3 (blau ).

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung unferS
lieben einzigen Sohnes, Bruders, Schwagers und
Onkels

ßeiurid) fiildmann
sagen wir aus diesem Wege unseren herzlichsten
Dank. Ganz besonders danken wir den Kameraden
und Kameradinnen, dem Krieger- und Militär-
Verein, sowie allen Freunden und Bekannten für
die zahlreichen Kranz- und Blumenfpenden.

Erbach a. Rh .» den 29. Oktober 1918.
Dl« trauernden eiternn. Geschwister.

ödes- f Anzeige

| Färbereiu,Chemische Reinigungj
1 Carl Döring, Wiesbaden, |
= Drudenstrasse 5. Telephon 2445 . m

jjj Trauersachen innerhalb 24 Stunden, jj
Gute Bedienung -.
:: Beele Preise . ::

hj

Kkikgs-TranttMcheil nls Andenken ns
liefert schnellstens „Rheingauer BürgerfreunL " . 1

Gott hem Allmächtigen hat es gefallen, meinen
guten Mann, unseren lieben Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel

Jm  Mer
nach kurzem schwerem Leiden, im Aller von 36
Jahren , zu sich zu nehmen.

In tiefer Trauert
Frau Elise Keßler Mw.,

geb. Gunkel,
-Familie Christ . Keßler,
Familie Jos . Keßler,
Frau Kath. Meister Ww.,

geb. Keßler,
nebst Kindern u. Angehörigen.

Höchst, Neudorf, Frauenstein, den 26. Okt. 1918.

Godes- Anzeige

Endlich, nach viermonatlicher Ungewißheit er-
hielten wir jetzt die tieftraurige Nachricht, daß
unser innigstgeliebter guter Sohn und treuer Bruder^
Schwager und Onkel

mMtiin Martin RrcdKl
emt 11. Juni , nach dreimonatlicher treuer Pflicht¬
erfüllung bei Couvelles, infolge eines Granatsplitters,
der ihm durch Lunge und Rückenmark ging, im voch-
nicht ganz vollendeten, 20. Lebensjahre gefallen ist,
was wir allen Verwandten, Freunden und Be-
kannten hierdurch tiesbetrübt milteilen.

In tiefem Schmerze:
Familie Marti « Krechel.

Erbach,  den 29. Oktober 1918. ,

ISIS
Preis 75 Pfennig

Vorrätig im Verlag
des

„Rheingauer
Bürgerfreund“
Oestrich a. Rh.

Ein fleißiges

Hausmädchen
für sofort gesucht.

Konditorei Höltge «,
Eltville a Rh.

Suche für meine Damen-
Maas -Abteilung sofort drei
erfahreneDälKrinnen.

A . Rutzler,
Eltville.

Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung
in der
Sektkellerei Söhrrlein,

Schierstein  a . Rh.

In unserem Betrieb finden
tüchtige Arbeiter
ständige Beschäftigung.WW» mKMlU'>

Eltville am Rhein.

Irden-Öefcbirr
frisch eingetroffen

Xoittcr-XoustttB'Gcscfcätt'
Oestricha. Rh.

Inhaber August Westrupp.

franen
und Mädchen
finden lohnende Beschäftigung
in der Trocknerei

Malzfabrik Ktls, Cltvill«.
-Fleißige

rauen u*

Hin iotjfdvuppen
zu verkaufen. Nähere« rn der
Expedition dieser Zeitung.

Ein neues

Ladfaß
zu verkaufen.

Hofgut Steinheim
bei Eltville.

Em gut erhaltener v tj

Leiterwagen
zu verkaufen bei

Pet . Jos . Bastinss
in Winkel.  .

Jedes QuantumDickwurz
kauft zu den höchsten Preis
v. Brentano'sche Gutsverwaituch

. in Winket.

für leichte Arbeit gesucht.
August Haenche«,

Elektrotechmfche-Fabrik,
Eltville a. Rh.

MM ».
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Chemische Fabrik. Winkel.

feldgrauer.
Kaufmann 23 Jahre , sucht
zwecks späterer Heirat, mit
verm. junger Dame (kath.)
bekannt zu werden. Offerten
unter „Glückliche Heimkehr"
an die Expedition ds. Ztg.

abzugeben
Jerkel

Lohmühle , Oestrich

et'

Ein prima einspänner

Fahrochse,
6 jährig, ist zu verkaufen,

Näheres im Verlag zu
fahren., .W

Besseres, zuverlässigesAlleinmädchen,
welches zu Hause schlafen ka«
in Herrschaftshaushalt U
Mittelheim sofort gesucht
fran Prohmist6. Neiodrk'

Hauptstraße 2S1

Zuverlässiger

Z(itnngstrl|(
für Eltville sucht
RheingauerBürgerfre^
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